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PROMETHEUS

Nach Aischylos

PERSONEN

Prometheus

Kratos und Bia

Hephaistos

Okeanos

Io

Hermes

Chor

KRATOS UND BIA   Ans Ende sind wir gekommen der Welt

Von Menschen leer. Deine Arbeit, Hephaistos

Mußt du jetzt ausführen, die der Vater befohlen hat

Zeus, an den Fels schlagen den da

Mit unlöslichem Eisen das Fleisch

Das sich empört hat

Und beraubt dein Feuer

Das allgeschickte

Menschen zum Gebrauch

Damit er lerne des Zeus Herrschaft

Und aushalten den Stolz

Und die Liebe zu Sterblichem

Fleisch an Stein.

HEPHAISTOS   Für dich dein Auftrag

Hat ein Ende also, und nichts mehr zwischen

Mir und meinem Auftrag. Aus dem Griff

Deiner Fäuste entlassen in meine Hand

Ist der Verwandte.

Wie kann ichs aber

An den Berg binden roh in harten Winter

Weil er das glänzende nahm, mein Feuer

Und seinen Gebrauch weiß, diesen?

Das muß ich jetzt tun.

Nicht achten nämlich des Zeus Wort

Ist schwer und nicht

Trägt das mein Rücken, mit Arbeit krumm.

Sohn der Themis, viel planender, unwillig

In haltbarer Fessel dich Unwilligen jetzt

Werde ich aufhängen an dieser Gegend

Damit nicht Stimme noch Gestalt

Von Sterblichen du weißt mehr, sondern verbrannt

Von der Sonne mit gleißendem Licht

Deiner Haut vergeht die Blüte. Dir nicht

Zur Freude die bunt gewandete Nacht wird

Über das Licht gehn, noch die Sonne

Essen den Tau, und bei dir immer

Dein Schmerz und im Herzen die Kränkung. Denn

Der dich befreit

Ist nicht geboren.

Solchen Gewinn

Aus deiner Liebe zu Sterblichen hast du

Der vom Himmel gepflückt hat

Nicht achtend Götterzorn

Verbotenen Vorteil ihnen.

Für das den unerfreulichen den Berg jetzt

Wirst du bewachen

Aufrecht, schlaflos, nicht beugen könnend das Knie

Viel schreiend aber

In kein Ohr. Denn unausweichlich

Herrscht Zeus, in harter Herrschaft. Denn lang noch nicht

Übt er die.

KRATOS UND BIA   Was flennst du zwecklos

Willst du nicht hassen den Götterfeind?

Ausgeliefert was dein ist Sterblichen hat er.

HEPHAISTOS   Mein Bruder ist er. Das

Macht mich langsam.

KRATOS UND BIA   Mehr als lieben den magst du fürchten

Des Vaters Zorn.

HEPHAISTOS   Frech warst du immer

Im Herzen roh.

KRATOS UND BIA   Wen heilt dein Klaglied? Nicht zu nichts

Brauch deine Stimme.

HEPHAISTOS O    Handwerk, vielmal mir verhaßt

Für solche Übung.

KRATOS UND BIA   Verachte das nicht. Ist aus deiner

Kunst sein Unfall?

HEPHAISTOS   Wär sie eines andern.

KRATOS UND BIA   Last ist alles, außer den Göttern

Herr sein. Frei nämlich ist Zeus allein.

HEPHAISTOS   Das weiß ich nun, und nichts mehr

Entgegen sagen kann ich.

KRATOS UND BIA   Wirst du die Fessel dem antun also

Schnell, daß dich nicht langsam sieht der Vater.

HEPHAISTOS   In meinen Händen das Erz mag er ansehn.

KRATOS UND BIA   An den Berg nagle, kleid mit dem Hammer

In sein Kleid ihn.

HEPHAISTOS   Das wird jetzt, und nichts hilft heraus mehr.

KRATOS UND BIA   Stärker schlag, enger bind ihn, geschickt

Wo kein Ausweg ist, den Ausweg

Findet der.

HEPHAISTOS   Eher den Berg bewegt

Als diesen, den Arm, er.

KRATOS UND BIA   Den andern jetzt. Damit er lernt, der Schlaukopf, Zeus denkt schneller.

HEPHAISTOS   Mit meinen Händen. Und keinen Tadel mehr

Verdient von ihm das Werkzeug.

KRATOS UND BIA   Den Keil durch die Brust jetzt treib ihm

Mit Gewalt.

HEPHAISTOS

Ah Prometheus! Hör mich beschrein deine Qual.

KRATOS UND BIA   Zauderst du wieder, bejammerst neu

Des Zeus Feind? Daß du nicht um dich weinst, sorge.

HEPHAISTOS   Ein Bild, mit Augen nicht anzusehn, seh ich.

KRATOS UND BIA   Ich seh erlangen den das Verdiente.

Jetzt um die Seiten wirf das Erz ihm.

HEPHAISTOS   Zu tun das ist Zwang

Von Zeus. Treib du mich nicht an.

KRATOS UND BIA   Mehr dich antreiben werd ich

Da dus brauchst. Schmied um die Beine ihm den Ring jetzt.

HEPHAISTOS   Getan ists, und nicht mit großer Mühe.

KRATOS UND BIA   Die Füße durchbohr ihm kräftig

Mit dem Stachel. Genau blickt

Das auf unsre Arbeit sieht, das Auge.

HEPHAISTOS   Deiner Gestalt sehr gleich bellt die Stimme.

KRATOS UND BIA   Zeig du dich mild. Mein Hartes

Wird nicht getadelt noch meines Zornes Dichte.

HEPHAISTOS   Laß uns fortgehn. Ganz in meiner Arbeit

Hängt er befestigt.

Ab.

KRATOS UND BIA   Hier jetzt übe du

Deinen Trotz, und Raub an Göttern.

Von deinen Qualen wieviel werden Sterbliche dir

Abschöpfen?

Brauch die gepriesene, deine Vorsicht.

Wälz dich heraus aus dieser Kunst.

Ab.

PROMETHEUS    Himmel der Götter, und mit schnellem Flügel

Ihr, Winde. Quell, Fluß und des Meeres

Wellen, die ohne Zahl gehn.

Erde, kreisende Mutter, und oben

Dein, Sonne, allsehendes Rund.

Seht, was von Göttern ich leid, ein Gott, zertrümmert

Mit solchen Mißhandlungen und gehalten

In die tausendjährige Zeit

In der schmählichen Fessel.

Das hat für mich erfunden der neue

Herr der Unsterblichen.

Das gegenwärtige Leid

Und das kommende schrei ich. Wo wird auftauchen

Meinem Elend die Grenze?

Was klag ich. Weiß ich doch was kommt

Genau, und nicht mir ungewohnt

Wird die kommende Qual sein. Das recht Erworbene aber muß man tragen

Als Leichtes. Aber zu schwer

Ist Stummsein. Des Feuers Quelle nämlich gestohlen habend

Mit meinen Händen den Sterblichen brachte ich

Grund aller Künste. Das bezahl ich jetzt

Unter dem Himmel befestigt mit Nägeln.

Was kommt unsehbar? Gott, Mensch, oder von beiden

Zu meinem, der Erde letztem Berg, zu sehn

Meine Leiden oder zu mehren die?

Seht gefesselt mich unglücklichen Gott

Zeus Feind und in den Haß gekommen

Aller die gehn in seinem Himmel

Wegen zu großer Liebe für Menschen.

Was für Geräusch wieder

Beinah wie von Vögeln, der Himmel von leichten

Schlägen der Flügel saust, schrecklich

Jedes mir, das herankommt.

CHOR   Nichts fürchte. Dir freundlich

Komm ich auf schnellem Wind

Im Schwarm der Flügel. Der Schall nämlich

Von Stahl ging durch das Eingeweid

Meiner Höhlen, heraus

Schlug er meine ernst blickende Scham

Ungeschuht auf geflügeltem Fahrzeug her kam ich.

PROMETHEUS    Töchter der viel gebärenden

Thetis, und des Okeanos, der um die ganze

Erde mit nicht ermüdendem Fluß geht, seht, ihr

In welcher Fessel am steilen Felsen den Abgrund ich

Bewache, unbeneidet.

CHOR   Ich seh, Prometheus

Und meinen Augen furchtbar im Rauch aus Tränen dicht

Schrumpft am Felsen deine Gestalt, befestigt

Mit dieser stählernen Beschimpfung

Weil im Olymp neu das Steuer hält

Und herrschend mit frischen Gesetzen

Das vor ihm Gewaltige jetzt vernichtet Zeus.

PROMETHEUS    Hätt er doch

Einem Gott nicht noch andern zur sichtbaren Freude

Unter den Boden mich der die Toten hält, eingetaucht

Grenzlos, in ganz überdauernder Fessel.

Jetzt aber ein luftiger Spielball ich Unglücklicher

Meinen Feinden Erfreuliches leide ich.

CHOR   Wer ist im Herzen von Göttern schlimm genug, dem

Das gefiele. Wen über das Leid, das deine, färbt nicht

Zorn mit, Zeus ausgenommen. Mit Vorsatz

Zwingt das himmlische Geschlecht und nicht aufhören wird der

Eh das Herz ihm satt ist oder andre Hand

Die schwer zu fangende, die Macht, nimmt.

PROMETHEUS

Freilich sehr brauchen wird der Leiter der Seligen

Mich Mißhandelten mit mächtiger Fußfessel

Ich weiß es nämlich, von wem

Er aufhört, aus der Macht geworfen und beraubt

Der Ehren, die er schmeckt

Und mich nicht mit Gesängen honigzungig

Wird er bezaubern und niederducken vor seinen

Schrecklichen Drohungen werde ich nicht so weit

Und es aussagen, eh mich er losläßt

Aus der Fessel und Strafe zahlen

Für diese Schmach will.

CHOR   Frech bist aber und nicht herauskommen

Aus dem Bitteren wirst du, allzu sehr

Führend ein freies Mundwerk. Furcht

Stachelt mein Herz, dein Geschick

Denkend. Wenn du das so treibst, wo von diesen Leiden

Wirst du haben ein Ziel, unerreichbar ein Herz auf solchem Weg hat

Zeus, Kronos Sohn.

PROMETHEUS    Ich weiß es, hart ist und aus ihm selber

Alles Recht nimmt der. Aber gänzlich

Sanft wird er sein, wenn er scheitert, und den so

Unerbittlichen wird er, den Zorn, bedecken

Mit Freundschaft eilig und Liebe mir.

CHOR   Willst du nicht aufdecken ganz und mir es sagen

Wenn sagen die Qual nicht mehrt, mit welcher Beschuldigung Zeus dich

Quält am Felsen.

PROMETHEUS

Schmerz ist beides, Reden und Schweigen, Freude nichts.

Als bei Göttern aufkam gegeneinander

Zorn, wollten vom Stuhl werfen Kronos welche

Daß Zeus herrsche oben, die andern stiegen in Blut

Daß nie der hochkomm zu herrschen, dafür. Ich

Riet das beste. Doch überreden

Des Himmels und der Erde Kinder, die Titanen

Konnte ich nicht, mißachtend meine schlaue

Kunst mit Gedanken gewaltsam, glaubten die

Mühlos zu steigen durch Roheit.

Ich wußte von der Mutter aber, Themis und Gaia, der einen

Vielnamigen, vorher was kommt: Daß die Listigen siegen.

Aber mein Wort nicht hörten die, sahn

Nicht das Ganze. Bei solcher Lage schien

Das beste mir, der Mutter folgend, zu gehn

In die Partei des Zeus. Auf meinen

Rat im schwarzen und tiefen

Loch des Tartaros den alten

Kronos mit seinen Mitkämpfern versenkten wir.

Mit solchen Übeln lohnt mir das nun

Der Götter Tyrann. Diese Krankheit nämlich

Wohnt in Tyrannenherrschaft

Den Freunden nicht zu folgen.

Was ihr nun fragt, welcher Schuld wegen

Der mich quält, das will ich auch lautmachen.

Auf den Thron gesetzt, des Vaters, gleich

Teilte er Göttern zu ihren Anteil, verschiednen Verschiednes, und Herrschaft.

Für die Sterblichen, die mühsalduldenden, aber

Hat er kein Wort, sondern vernichten ihr Geschlecht ganz und wachsen lassen ein neues

Wollte er. Entgegen trat dem

Außer ich niemand. Ich wagt es, half den Flüchtigen

Aus der Zerschmettrung in den Hades.

Daher mit solchen Leiden

Steh ich gekrümmt. Der die Menschen vorangestellt

Im Mitleiden hat, selber nun ohne Mitleid von einem

Dem Zeus ein Schaubild nicht zum Ruhm.

CHOR   Eisernen Sinnes und aus Stein gemacht ist

Wer, Prometheus, an deinen Qualen nicht

Teil hat, mit aufschäumend. Nie das zu sehn

Hab ich gewünscht, und sehend schmerzt mein Auge.

PROMETHEUS    Den Freunden allerdings bin ich ein Dorn.

CHOR   Gingst du hinaus nicht über das, tatst andres?

PROMETHEUS

Den Menschen gab ich, nicht mehr zu sehn was kommt.

CHOR   Was für ein Mittel fandst du dieser Krankheit?

PROMETHEUS    Hoffnungen pflanzt ich unter ihnen, blinde.

CHOR   Großen Nutzen gebracht den Menschen hast du.

PROMETHEUS

Das Feuer allerdings auch verschaffte ich ihnen.

CHOR   Das funkelnde also jetzt besitzen die Kurzlebigen?

PROMETHEUS    Von dem sie viele Künste lernen werden.

CHOR   Solcher Vergehen wegen also Zeus dich –

PROMETHEUS    Quält am Stein, ja, und nicht losmachen will.

CHOR   Kein Ziel gesetzt ist deiner Arbeit, dieser?

PROMETHEUS

Keines. Außer wenn ihm es gefällt, das zu enden.

CHOR   Wie soll das gefallen dem? Wo hast du

Hoffnung? Daß du gefehlt hast, siehst dus nicht?

Deinen Fehler zu sagen, nicht Vergnügen

Ist mir das, Schmerz dir. Aber dieses

Wollen wir stehen lassen. Den Ausweg

Suche du.

PROMETHEUS    Leichter Zunge, wer außerhalb den Fuß hat

Kann ratgeben dem Einwohner der Leiden.

Auch hab ich gewußt dies alles vorher. Nach meinem

Willen hab ich gefehlt, nicht leugn ich das, freiwillig

Den Sterblichen Helfer fand ich Leiden selbst

Nicht glaubend freilich, daß in solcher Fessel

Am schwebenden Felsen hoch ich schrumpfen werd

Ein Land ohne Nachbarn mein einsamer Anteil.

Doch nicht das Gegenwärtige sei beklagt mehr.

Was herankommt, höre du jetzt, den Fuß am Boden

Von mir so Erhöhtem, damit du weißt

Das ganze und lernst, leidend mit mir

Jetzt Leidendem: schnell beweglich die Mühsal

Setzt vom einen zum andern in der Zeit sich.

CHOR   Taub nicht, Prometheus

Findet dein Wort mich, mit leichtem

Fuß den schnellen Sitz und die Straße der Vögel verlaß ich

Auf spitzem Boden das zu hören ganz.

Okeanos.

OKEANOS   Ich komme, der langen Reise Ziel

Du bists, Prometheus. Den flügelschnellen

Hab ich gelenkt, diesen Vogel

Mit Gedanken ohne Mund

Gedrängt von Verwandtschaft, dein Geschick

Fühlend. Wär die nicht, in meinem

Herzen wohnte doch über dir keiner

Das wisse als wahr. Und nicht für nichts bei mir

Ist das Freundlichreden. Anzeig mir also

Was man dir helfen muß, denn niemals

Wirst du sagen, daß von Freunden einer

Sicherer war als dieser, Okeanos.

PROMETHEUS

Was für ein Zeug. Auch kommst gewiß du, du auch

Als Beschauer meiner Leiden. Wie hast du gewagt, warum, verlassend

Deinen gleichnamigen Strom, und die sich selbst gebaut hat

Mit Felsen getürmt, deine Höhle, zu des Eisens Mutter, hierher

Zu kommen auf mein Land? Zu bereden etwa

Mit Worten mein Geschick, den Zorn zu schmecken? Sieh an

Mich Schauspiel, den Freund des Zeus, der mitaufgerichtet

Hat des Tyrannen Herrschaft, mit welchen Qualen der

Mich biegt.

OKEANOS   Ich seh, Prometheus, und raten dir

Will ich das beste, wenn du auch schillernd bist

Erkenne dich selbst und andre das Wesen um, deines

Zum Neuen, weil neu auch über den Göttern ist ein Herr.

Wenn so rauh nämlich und scharf die Worte du

Wirfst, leicht mag hören die auch oben

Thronend Zeus so, daß aus dem jetzigen Zorn die Leiden dir scheinen

Kinderspiel. Laß, Drangsaldulder, deinen also

Den du hast, den Zorn, such die Befreiung.

Staubiges schein ich vielleicht dir zu sprechen

So sprechend. Aber das Handgeld merkst du ja der allzu steilen

Zunge. Prometheus, niemals Demütiger

Der dem Leiden nicht ausweicht, zum jetzigen mehr, andres

Dazu haben will er. Nicht, wenn als Lehrer du mich nimmst

Stülpst du dein Fleisch auf den Haken, kennst aber

Den rauhen Herrscher, der aus eigenem Recht herrscht schuldig keinem.

Aber gehn will ich jetzt und versuch es

Wenn ich kann, dich zu lösen. Schwatz nur nicht allzu vorlaut

Du klüger als klug, weißt du es nicht genau

Daß die Strafe gehängt wird

Schwerwiegend immer an die eitle Zunge.

PROMETHEUS    Ich beneide dich: außer der Schuld

An allem Anteil habend aber.

Doch jetzt laß es sein und nicht soll dich das bekümmern.

Denn gänzlich überredest du ihn nicht.

Denn er ist nicht gut zu überreden.

Sorg daß du nicht selbst was leidest auf dem Weg.

OKEANOS   Viel besser für die nächsten denkend bist du

Als für dich selbst, am Werk, am Wort nicht, erkenn ichs.

Mich Aufbrechenden aber wirst du nicht auf die andere Seite ziehn.

Ich behaupte nämlich, ich behaupte, daß dieses Geschenk mir

Geben wird Zeus so daß ich dich aus diesen Leiden löse.

PROMETHEUS    Dafür lob ich dich und werde nicht aufhören.

Denn des guten Willens nichts ließest du aus. Aber

Nicht mach dir Mühe. Vergeblich nämlich, nichts nützend

Mir, wirst du dich mühn, wenn du das etwa tun willst.

Bleib ruhig also und halt dich aus dem Weg.

Ich nämlich nicht, wenn ich im Unglück bin

Wünsch da Gesellschaft. Gewiß nicht, weil des Bruders Geschick mich auch

Des Atlas, quält, der in der abendlichen Gegend

Steht, die Säule des Himmels und der Erde

Auf den Schultern, stützend, eine Last nicht gut für den Arm.

Und den erdgebornen Bewohner von Kilikiens

Höhlen seh ich, ohne Mitleid nicht, quälend ein Schreckenbild

Den hundertköpfigen, mit Gewalt unterjochten

Den Wilden, Typhon, der allen Göttern widerstand

Mit gräßlichen Kinnbacken, Schrecken zischend

Aus den Augen strahlte, zu vernichten des Zeus

Tyrannis mit Gewalt, lähmendes Feuer. Aber es kam ihm

Das nicht ermüdende, des Zeus Geschoß

Der herabfahrende Blitz, ausatmend Glut

Der ihn herausschlug aus der stolz prahlenden

Rede. Denn geschlagen in die Mitte der Kraft

Wurde er eingeäschert und aus brannte die völlig.

Und jetzt ein nicht brauchbarer Körper, der nicht beachtet wird

Nahe der Meerenge liegt er

Gedrückt, unter des Ätna Wurzeln.

Auf steilen Höhen aber sitzend schlägt glühendes Eisen

Hephaistos. Von innen aber werden losbrechen einst

Ströme Feuers, fressend mit wilden Mäulern

Des fruchtreichen Sizilien breite Äcker.

Solche Wut aufbrausen lassen wird er, Typhon

Heiß mit Geschossen des nicht bezwingbarn, Feuer

Schnaubenden Wogenschwalls, wenn auch gebrannt ist

Durch den Blitz des Zeus zu Kohle ganz er.

Doch ausweglos bist du nicht und als Lehrer

Mich nicht brauchst du. Dich selber rette wie du kannst

Ich werde dieses Leid ausschöpfen

Bis dem Zeus mürb wird sein Zorn.

OKEANOS   Also, Prometheus, erkennst du das nicht:

Des kranken Zornes Ärzte sind die Worte.

PROMETHEUS

Wenn einer zur rechten Zeit weich macht das Herz

Und nicht das überströmende austrocknen

Mit Gewalt will.

OKEANOS   Darin, daß einer guten Willen zeigt, dir

Und etwas wagt, siehst du eine Strafe? Belehr mich.

PROMETHEUS    Harmlose Einfalt, überflüssige Mühe.

OKEANOS

Laß mich an dieser Krankheit nur leiden. Das meiste

Wenn der Kluge es nicht scheint, gewinnt er.

PROMETHEUS

Es wird so scheinen, das auch sei mein Vergehn

Und fester an den Stein schraubt mich dein Helfen.

OKEANOS   Genau zurück nach Hause schickt dein Wort mich.

PROMETHEUS

Daß nämlich nicht mein Leid dich wirft in Feindschaft.

OKEANOS   Mit dem Frischsitzenden etwa auf dem allherrschenden Sitz?

PROMETHEUS    Davor hüte du dich, daß nicht dem das Herz in Wut kommt.

OKEANOS   Dein Schicksal, Prometheus, ist da Lehrer.

PROMETHEUS

Pack dich weg, geh, halt deine jetzige Weisheit.

OKEANOS   In meinen Aufbruch rufst du dieses Wort mir

Die breite Straße der Luft mit allen Flügeln

Geht der vierschenklige Vogel, im heimischen

Stall will er krümmen das Knie.

Ab.

CHOR   Ich beklag dein, Prometheus, heilloses Geschick.

Tränen, aus meinen beweglichen Augen ein Strom.

Dieses Schreckliche aber herrscht

Nach eignen Gesetzen Zeus, und den früheren Göttern

Hochmütig seine Herrschaft zeigt er

Und die ganze Erde läßt ertönen

Jammergeschrei, die ehrwürdige, beklagt

Deine Schande und deiner Verwandten, und die das benachbarte

Bewohnen, das heilige Asien, mit deinen sehr klagenden

Leiden leiden die Menschen mit

Die Mädchen auch, bewohnend

Kolchis, die im Kampf

Nicht zittern, und Skythiens Schwarm

Die der Erde letzte Gegend

Haben, um den mäotischen Sumpf

Und Arabiens Ares-Blüte, nahe dem Kaukasus

Stadt am steilen Abhang, ein schreckliches

Heer, tosend mit scharfen Speerspitzen.

Einen einzigen andern fern in Mühen

In stahlbefestigten gezwungen

Den Titanen im Schimpf seh ich so

Den Gott, Atlas, der immer

Die gewaltige Last, die mächtige

Achse des Himmels auf dem Rücken, stöhnt. Es stöhnt die

Steigend fallende Meeresflut, es stöhnt

Die Tiefe, und der dunkle Hades

Grollt, unten, das Innre der Erde

Und die Quellen schrein.

PROMETHEUS    Glaubt nicht, aus Übermut oder Eigensinn

Schweig ich. Vom Denken wird das Herz

Zerfressen, da ich seh mich so mißhandelt.

Den Göttern, den neuen, die Anteile neu

Wer hat sie ausgeteilt

Vom Stein unterscheidbar jetzt noch

Ich, aber lang vielleicht nicht mehr, mit Augen.

Aber zu euch

Wissenden red ich. Bei den Sterblichen

Die Leiden hört. Wie ich gescheit machte

Die dummen Kinder, Verstand ihnen gab

Einen Teil. Und nicht mit Tadel sag ichs

Den Menschen, sondern erklärend von dem was ich gab

Die gute Absicht. Sehend nämlich

Sahen die nicht, im Anfang, hörten nicht

Hörend, sondern den Träumen ähnlich

An Gestaltung mischten das lange Leben sie

Planlos ganz, und nicht von Ziegeln gemachte

Häuser kannten sie, und nicht Holzwerk.

Und vergraben, wie der Ameisen windfüßiges

Volk, in Winkeln der Höhlen, sonnenlosen

Wohnten sie, hatten vom Winter kein Zeichen

Vom blumigen Frühling keins, und nicht

Vom fruchtbringenden Sommer ein genaues.

Sondern ohne Verstand das ganze

Machten sie, bis ich der Sterne

Aufgänge zeigte und die Niedergänge, unterschiedlich

Ihnen. Die Zahl auch, den Grund der Kenntnisse

Für sie erfand ich, und der Buchstaben

Zusammenfügung, das Gedächtnis der Dinge

Die Musenmutter, die Erzeugerin.

Und ich zuerst band in Joche das Stiervolk, damit

Den Sterblichen es sei der größten Arbeit

Übernehmer, unter dem Joch

Dienend mit den Leibern

An den Wagen führte ich

Pferde, des Reichtums Schmuck

Auf dem Meer umtreibend die Leinenflügel

Kein andrer erfand sie, der Seeleute Fahrzeug.

Solchen Handwerks Erfinder mit Geduld

Für die Sterblichen, habe ich selbst kein Wissen

Mich zu befrein aus der jetzigen Qual.

CHOR   Leid erfährst du. Vom richtigen Weg

Falsch gehn deine Sinne. Wie ein schlechter

Arzt, gefallen in Krankheit, weißt du nicht

Mit was für Mitteln heilbar du bist.

PROMETHEUS    Mehr wirst du dich wundern, hörst du

Von mir das übrige: wieviel Künste ich

Aussann. Das zuerst: wenn einer in Krankheit fiel

War kein Heilmittel, Speise nicht

Noch Trank, noch Salbe, sondern der Gifte Gebrauch

Unbekannt wurden sie ausgezehrt

Bis die Mischungen zeigte, steuernd

Alle Krankheiten, ich.

Die Arten auch, die verschiednen

Der Seherkunst, ich stellte sie in eine Reihe

Und ich zuerst unterschied von den Träumen, was

Wirklich wird, und Worte, unerkannte

Für sie erkannte ich, und auf den Wegen die Zeichen

Und der krummkralligen Vögel Flug mit Sorgfalt

Welcher günstig und welcher nicht. Und die Weise

Des Lebens. Und Feindschaft. Und Liebe. Und Wohnung.

Und die Glätte des Eingeweids, und welcher Farb

Den Göttern es Freude sei, Glück bringend

Und des Leberlappens bunte

Wohlgestalt, und beim Opfer vom Fett verhüllt die

Gliedmaßen verbrannte ich und einen großen

Steiß, die schwer zu kennende Kunst der Götter-

Täuschung lehrend Sterbliche.

Und der blitzenden Flamme

Zeichen machte ich deutlich, vorher ungekannt.

Solcher Art war das. Und unter der Erde

Verborgene den Menschen, Schätze

Erz, Eisen, Silber, Gold, wer

Nannte die, bevor ichs aufgespürt?

Keiner, das weiß ich genau, wenn er nicht flunkern will.

In kurzem Spruch lern das ganze:

Alle Künste den Menschen von Prometheus.

CHOR   Denen nicht nütze du mehr, über die Zeit, jetzt

Nicht vernachlässige dich Unglücklichen.

Stark hoffend noch, daß aus diesen Fesseln du

Gelöst wirst und in nichts geringer

Mächtig sein wirst als Zeus, bin ich.

PROMETHEUS Nicht ist gesetzt ein Ende dieser

Meiner Arbeit, von viertausend Leiden gekrümmt

Und Schmerzen werde ich aus diesem Band gehn.

Schwächer als der Zwang ist Kunst.

CHOR   Wer aber ist des Zwanges Steuermann?

PROMETHEUS

Die Moiren, dreigestalt, und die Erinnyen, allerinnernd.

CHOR   Also schwächer ist Zeus als die.

PROMETHEUS

Nicht dürft er entgehn dem Bestimmten, er auch nicht.

CHOR   Was denn ist bestimmt Zeus außer ewig herrschen?

PROMETHEUS    Das wirst du nicht erfahren. Und bitte nicht.

CHOR   Ist es was Heiliges etwa, was du einhüllst?

PROMETHEUS    Auf ein andres Wort geh. Für das ist noch nicht

Die Zeit geworden, sondern es muß verhüllt werden

Möglichst gut. Denn das behaltend

Werd ich entkommen der schändlichen Fessel.

CHOR   Niemals der Allbeherrschende, Zeus

Setze entgegen seine Kraft mir, und niemals aufhören will ich

Den Göttern mit eiligen

Opfern zu nahn, Rinder tötend

Auf des Vaters, Okeanos, nicht zerstörbarem

Pfad, nicht verletzen mit Worten jene

Sondern das bleibe mir und schwinde niemals.

Süß, mit wagender Hoffnung lang

Das Leben zu spannen, wachsend in strahlendem

Mut das Herz. Ich schaudre, dich anblickend

Mit tausend Qualen zerschabt. Denn vor Zeus nicht zitternd

Mit eigner Meinung, ehrst du

Die Sterblichen zu sehr, Prometheus.

Sieh, wie Undank Dank ist.

Freund, sag, wo hilft einer?

Welcher Beistand von Vergänglichen? Siehst du nicht

In Ohnmacht, hilflose, dem Traum gleich

Gebunden der Sterblichen blindes Geschlecht?

Des Zeus Ordnung niemals

Werden ihre Pläne überschreiten.

Das hab ich gelernt, betrachtend, Prometheus

Deine kläglichen Geschicke. Andres Lied

Flog um Bad und hochzeitliches Bett dir

Das mit Freude hochzeitlich anstimmte ich

Als vom gleichen Vater du, gewonnen mit Hochzeitsgaben

Wegführtest Hesione, die Gattin

Und Gefährtin deines Betts.

Io.

IO   Welch Land? Welch Volk? Wen, sag ich, seh ich in felsigen Zügeln

Überwinternd? Welchen Vergehens

Strafe vertilgt er? Zeig mir, wohin

Der Erde verschlagen bin ich Kummervolle.

Aja eje es sticht

Wieder Unselige mich wieder der Stachel

Des Argos Schattenbild, des erdgebornen

Flieh ich, aja

Den tausendäugigen ich seh, den Rinderhirten

Der aber gehet mit listigem Aug, der Hera

Riesiger Wächter, den auch nicht gestorben

Die Erde hält, auch nicht. Aber mich, die Unselige

Aus der Unterwelt dringend, jagt er und treibt

Die Hungrige entlang am Meeres-Sand.

Dazu das Rohr aus Wachs gebildet tönt

Singend schlafgebende Weise, ia io popoi, wohin

Führen sie mich, die fern

Irrenden Wanderungen? Worin jemals mich

Kronions Sohn, worin jemals fandest du

Mich frevelnd, da du solchen Qualen mich

Einbindest, eje, mit bremsenstechendem

Schreckbild, wozu mich unselig Wahnsinnige

Schreckst du? Mit Feuer mich

Verbrenn, oder unter der Erde verbirg, oder des Meers Zähnen

Gib mich zum Fraß. Doch neide mir nicht die Gebete, Herr, diese. Genug

Haben viel irrend die Wanderungen

Mich geübt, und nicht mehr wie ich den Leiden entflieh

Weiß ich zu lernen. Hörst du

Den Ruf der kuhgehörnten Jungfrau?

PROMETHEUS    Wie, hör ich nicht vom Stachel

Umgetrieben das Mädchen, die Tochter Inachos? Die des Zeus Herz warm macht

Von Liebe, und die allzu langen Wege jetzt

Lernt im Haß der Hera?

IO   Woher weißt du meines Vaters

Namen, sag mir Unglücklichen, wer

Du bist, wer, du Leidvoller, mich Leidvolle, so genau mich

Anruft, die vom Gott gegebene Krankheit

Nennend, die aufreibt mich mit Stacheln, her und hin

Treibenden, eje, herfahrend mit Sprüngen wild

In des Hungers Mißhandlungen, im Zwang der Hera

Kam ich.

Von den Unglücklichen welche sinds, die

Eje, leiden was ich? Aber mir deutlich zeig

Was auf mich kommt zu leiden, welche Hilfe, welch Mittel der Krankheit

Wenn du da etwa weißt. Sprich, rede

Zu der unselig irrenden Jungfrau.

PROMETHEUS    Ich werde sagen, verständlich dir

Was du lernen willst, alles, nicht einflechtend

Rätsel, sondern mit geradem Wort

Weil den Mund aufmachen gegen Freunde gerecht ist.

Des Feuers Geber den Sterblichen siehst du, Prometheus.

IO   O gemeinsamer Nutzen, gekommen den Sterblichen.

Viel wagender Prometheus, wofür die Strafe

Leidest du?

PROMETHEUS    Soeben aufgehört

Hab ich, das zu bejammern.

IO   Gönnst du mir also diese Gabe nicht?

PROMETHEUS    Sag, welche du verlangst. Denn alles erfahren kannst von mir du.

IO   Sag, wer festgemacht hat dich am Abgrund.

PROMETHEUS    Des Zeus Wille, und des Hephaistos Hand.

IO   Welcher Vergehen Strafe büßest du?

PROMETHEUS    Was ich mitgeteilt habe, so viel

Soll dir genug sein.

IO   Dazu das Ende meiner Wanderung auch zeig.

Welche Zeit wird sein der Mühbeladnen?

PROMETHEUS    Das nicht erfahren ist dir besser.

IO   Verbirg nicht mir das, was ich noch leiden werd.

PROMETHEUS    Nicht ein Geschenk dir mißgönn ich.

IO   Was zögerst also du, behältst das ganze?

PROMETHEUS    Neid ist keiner. Dich zu schrecken fürcht ich.

IO   Um mich nicht sorg du. So ists mir angenehm.

PROMETHEUS    Da dus verlangst, muß ich reden. Hör also.

CHOR

Noch nicht. An der Freude mir auch schaff einen Anteil.

Von der zuerst das Unglück wollen wir wissen

Indem sie selbst erzählt die vielverderbenden

Ihre Geschicke. Von den Mühen den Rest

Mag sie von dir erfahren.

PROMETHEUS    Deine Aufgabe, Io

Zu bereiten diesen die Freude, Schwestern

Vom Vater her, weil des eignen Geschicks

Beweinen und Beklagen, wo der Hörende

Tränen hat, glückliche Arbeit.

IO   Muß ich euch nicht gehorchen? Ich weiß nicht

Und mit klarer Rede alles was ihr wünscht

Erfahrt jetzt. Und doch auch sprechend schäm ich mich

Des gotterregten Wirbels, und der verderblichen

Meiner Gestalt, dieser, die mich, Unglückliche, anflog.

Denn immer nächtlich Gesichte, schwebende

In mein Jungfrauenzimmer, rieten mir

Mit leichten Worten: O sehr glückseliges Mädchen

Was bleibst du Jungfrau lange, obwohl dir möglich ist, Hochzeit

Zu haben, höchste? Denn Zeus mit der Sehnsucht Geschoß

Nach dir ist erhitzt und will mit dir teilen

Die Lust. Und, Mädchen, du stoß nicht weg des Zeus

Bett, sondern heraus geh zu der Lerna flacher

Wiese, zu Weiden und Rinderställen des Vaters, damit

Des Zeus Aug sich erleichtre vom Verlangen.

Mit solchen Träumen jede Nacht

War ich zusammen, unselig, bis ich dem Vater

Wagte mitzuteilen die nachts

Erscheinenden, die Träume

Und der nach Pytho und Dodona schickt

Orakelbefrager, reichlich, damit er erfährt, was

Den Göttern Liebes man tun oder sprechen muß.

Und sie kamen meldend wie Mund der Luft

Orakel, unzeigend, gesprochen unerkennbar.

Zuletzt ein deutlicher Ausspruch kam

Klar verkündend dem Inachos und befehlend

Aus dem Haus und Besitz, väterlichen, zu stoßen mich.

Wenn ers nicht wolle, beweg her von Zeus den Feuer-

Blitz er, der vertilg sein Geschlecht ganz.

Gehorchend solchen des Loxias Sprüchen

Trieb der und schloß mich aus dem Haus

Die Unfreiwillige unfreiwillig, aber es zwang ihn

Des Zeus Zügel mit Gewalt, zu tun das.

Die Gestalt sogleich und der Sinn verkehrt

Wurden mir. Gehörnt, wie ihr seht, von spitzmäuliger

Bremse bestrichen im rasenden Springen kam

Zum schön fließenden Kerchna-Strom ich

Und zu Lernas Quell. Und der Hirte war

Der im Zorn Unbezwingbare, Argos. Der folgte, mit dichten

Augen blickend auf meine Spuren. Ihn

Unerwartet ein plötzliches Todeslos

Des Lebens beraubte. Rasend von der Bremse ich

Mit göttlicher Geißel Land und Land durchgeh.

Du hörst das Geschehne. Wenn du weißt zu sagen

Von den Leiden den Rest, nicht mich bedauernd wärm

Mit Worten, täuschend. Von den Übeln das Schändlichste, sag ich, sind die.

CHOR   Eja, eja, hör auf.

Wehe, niemals, niemals wollt ich, daß schlimme

Worte kommen in mein Gehör, solche, und so unselig anzusehende auch nicht

Unerträgliche, Leiden, Beschimpfung. Entsetzen mit zwei­

schneidiger Spitze kühlt mein Herz. Jo, jo, Schicksal, ich

Schaudre, anblickend, Io, deines.

PROMETHEUS    Frühe klagst du, und der Furcht voll bist du

Früh. Halte dich, bis du das übrige auch weißt.

CHOR   Sprich, lehr das ganz aus. Unglücklichen angenehm

Ist, den übrigen Schmerz dazuwissen deutlich.

PROMETHEUS

Bis hierher die Auskunft habt ihr erlangt von mir

Leicht, erfahrend von der ihr Geschick selbst.

Das übrige hört nun, welche Leiden

Erdulden muß von Hera dieses Mädchen.

Du, des Inachos Samen, meine Worte

Im Herzen beweg sie, damit du die Grenzen erkennst deines Wegs.

Zuerst von hier nach Sonnenaufgang

Dich wendend, in ungepflügte Fluren eilst du.

Zu den Skythen, Nomaden, kommst du, die geflochtene Zelte

Hoch bewohnen auf Wagen mit schönen runden Rädern, die mit weithin treffenden

Bogen gerüstet sind.

Diesen nähere dich nicht, sondern des Meers stöhnenden

Brandungen dich nähernd durchzieh das Land.

Linker Hand die eisenschmiedenden

Wohnen, die Chalyber, vor denen du dich hüten mußt

Denn sie sind roh und nicht zugänglich Fremden.

Du wirst zum Hybristesfluß kommen, der seinen Namen nicht falsch hat.

Den durchschreite nicht, er ist nämlich nicht gut zu durchschreiten

Eh du zum Kaukasus kommst, der Berge

Höchstem, wo der Fluß herauswächst mächtig

Von seinen Schläfen. Die sternbenachbarten mußt du

Überschreiten, die Gipfel, und den mittäglichen

Pfad gehn, wo du zu der Amazonen Heer

Kommst, dem männerhassenden, die Themiskyra einst

Besiedeln um Thermodon, wo

Rauh der salmydessische Schlund des Meers

Fremdenhassend den Seefahrern Stiefmutter den Schiffen ist.

Sie werden dich geleiten auf dem Weg, und sehr freundlich.

Zur Enge, zur kimmerischen, kommst du, bei den Toren des Sundes

Mit dem engen Durchgang, die du wagemutig mußt

Durchqueren, verlassend die mäotische Bucht.

Immer den Sterblichen wird ein großes Wort sein

Dein Durchgang, Rinderfurt genannt

Mit rechtem Namen. Verlassend Europas Grund

Kommst ins unermeßliche du, Asien. Scheint euch nicht

Der Götter Tyrann in allem doch gewalttätig

Zu sein? Denn dieser Sterblichen der Gott

Sich mischen wollend solche Irrwanderungen verhängt er.

Einen bitteren, Mädchen, für deine Hochzeit

Freier wähltest du. Denn die Worte, die du jetzt gehört hast

Sind dir noch nicht das Vorspiel.

IO   Jo, mir, mir, eje.

PROMETHEUS

Du schreist wieder und seufzest wieder. Was denn

Wirst du tun, wenn du die andern Leiden weißt?

CHOR   Von Leiden welchen Rest denn wirst du der sagen?

PROMETHEUS

Schmerz, unheiltragend, wild wirbelndes Meer.

IO   Was für Gewinn also mir das Leben? Warum nicht in Schnelle

Stürz ich von diesem harten Felsen mich

Damit, an den Boden geworfen, von allen

Leiden ich die Befreiung hab? Denn besser ist einmal sterben

Als alle Tage leiden Schlimmes.

PROMETHEUS    Schwer allerdings dürftest tragen du

Meine Mühen, dem zu sterben nicht erlaubt ist.

Denn das wär von den Leiden Befreiung.

Jetzt aber keine Grenze mir der Leiden

Bis aus der Herrschaft vertrieben wird Zeus.

IO   Aus der Herrschaft Zeus treiben, ists möglich? Wann?

PROMETHEUS

Dir wär es Freude, glaub ich, das geschehn sehn.

IO   Wie denn nicht mir, die von Zeus ich schlimm leide.

PROMETHEUS    Daß es sein wird zu erfahren ist dir möglich.

IO   Von wem geraubt wird der Tyrannenstab?

PROMETHEUS

Von den eignen Entschlüssen, vernunftleeren, ihm.

IO   Auf welche Weise? Sag, wenn es kein Schaden ist.

PROMETHEUS

Eine Hochzeit macht er, die wird ihn einmal ärgern.

IO   Göttlich oder menschlich? Ist es sagbar? Sags.

PROMETHEUS

Was? Wen? Nicht sagbar ist das, nicht zu nennen.

IO   Wird er gestoßen vom Thron von einer Gattin?

PROMETHEUS    Die wird gebären einen, stärker als der Vater.

IO   Und sein ists nicht, solches Geschick abwenden?

PROMETHEUS    Nicht. Außer ich bin gelöst aus den Fesseln.

IO   Wer ists nun, wer befreit gegen Zeus Willen dich?

PROMETHEUS

Von deinen, den Nachkommen, einer muß es sein.

IO   Wie, sagst du, mein Sohn wird befrein dich von Übeln?

PROMETHEUS    Die dritte Generation zehn Eltern nach dir.

IO   Das ist nicht mehr gut zu raten, das Orakel.

PROMETHEUS    Und nicht mehr versuche, zu erfahren deine, die eignen Leiden.

IO   Nicht mir hinstreckend Wohltat nimm die weg dann.

PROMETHEUS

Von zwei Worten dich mit dem einen beschenk ich.

IO   Von welchen? Zeig und gib mir die Wahl.

PROMETHEUS

Ich geb. Wähle denn, ob von den Leiden das Übrige dir

Ich sagen soll, deutlich, oder den mich Befreienden.

CHOR   Von diesem das eine dieser, das andere mir

Gib, und nicht mißgönn die Worte

Und der sag deutlich die übrige Wanderung

Mir aber den Befreienden. Denn das wünsch ich.

PROMETHEUS

Weil ihrs wünscht, nicht entgegen sein werd ich

Sondern sagen alles, was ihr wollt.

Dir zuerst, Io, die weit umtreibende Wanderung.

Die schreib dir auf in den Merktafeln des Gedächtnisses.

Wenn du überschritten hast den Grenzfluß der Länder

Nach dem flammenden Aufgang der Sonne geh

Das tosende Meer durchschreitend, bis du kommst

Zur gorgonischen Ebene von Kisthene, wo

Die Phorkyaden wohnen, langlebende Mädchen

Drei, schwangestaltige, ein gemeinsames Auge habend

Einzahnig, die weder die Sonne anblickt

Mit Strahlen, noch der nächtliche Mond jemals.

Nahe sind Schwestern dieser, drei geflügelte

Gorgonen, schlangenhaarige, menschenfeindlich

Die ansehend kein Sterblicher noch Atem haben wird.

Dies aber sag ich dir als Mahnung.

Und einen andern schwierigen Anblick höre.

Vor den scharfmäuligen stummen Hunden des Zeus

Den Greifen, hüte dich, und auch vor dem einäugigen Heer

Dem arimaspischen, rosseschnellen, die um den goldfließenden

Wohnen, Plutons Fluß.

Diesen nähere dich nicht. Und in die entlegene Gegend

Kommst du, schwarzer Art, die bei der Sonne

Quellen wohnen, dort ist auch der Fluß Aithiops.

An seinem Ufer folge, bis du kommst

Zum Abstieg, wo von den byblinischen Bergen

Hervorschickt Neilos den heiligen gutfließenden Strom.

Der wird dich begleiten in das dreieckige Land

Neilotis, wo die große Siedlung

Io, dir und den Kindern, deinen, zu gründen beschieden ist.

Von dem wenn dir was unverständlich und nicht auszumachen

Erneu die Frage und erfahr es genau.

Zeit mehr als ich will hab ich.

CHOR   Wenn du für die was übriges oder beiseite gelassen

Hast von der vielverderblichen Wanderung

Sprich. Wenn du alles gesagt hast, gib uns wieder

Gunst, die wir erbitten, erinnre dich daran.

PROMETHEUS

Der Reise den ganzen Umfang hat sie gehört.

Damit sie sieht, daß sie nicht gehört hat vergeblich

Was gehend sie zuvor gelitten sag ich

Zu Beweis dies gebend meiner Worte.

Von den Worten die große Menge will ich auslassen

Zum Ende gleich gehn deiner Wanderungen bis hierher.

Denn als du kamst zur molossischen Ebenerde

Die auf hohem Bergrücken um Dodone, wo

Der Orakelsitz des thesprotischen Zeus steht

Und ein nicht glaubliches Wunder, die sprechenden Eichen

Von denen du deutlich und in nichts rätselhaft

Angeredet wurdest als des Zeus berühmte Geliebte

In der Zukunft, schmeichelt dir was von dem?

Von dort weg, tobend, am Strand entlang

Den Weg kamst du zur Bucht der großen Rhea

Auf dem zurück dich trieb in deinem Lauf ein Sturm.

Für die zukünftige Zeit der Meereswinkel

Hörs genau, der ionische wird genannt werden

Deiner Reise Denkmal für alle Sterblichen.

Ein Zeichen dir sei dieses meiner Sehkraft

Daß ich mehr erblick als das Erschienene.

Den Rest sag euch und ihr ich gemeinsam

Auf der gleichen Spur, der alten Worte.

Es gibt eine Stadt Kanobos, der Erde äußerste

An der Mündung auf der Anschwemmung des Nil.

Dort wird dich Zeus vernünftig machen

Berührend mit leichter Hand und nur anfassend.

Genannt nach des Zeus Zeugung

Wirst du gebären den dunkeln Epaphos

Durch Berührung gezeugten, der die Frucht genießen wird

Soweit der breitströmende Nil die Erde tränkt.

Die fünfte Generation nach ihm von fünfzig Kindern

Wird wieder nach Argos, nicht freiwillig, gehn

Eine weibliche, und fliehend die verwandte Hochzeit

Der Vettern. Die aber hingerissen

Habichte, von Tauben weit nicht ablassend

Kommen jagend nicht jagbare

Ehe. Es neidet die Körper der Gott

Und Pelasgia wird aufnehmen die Bezwungnen

Durch mordenden Ares, weiblichen, in nachtwachender Kühnheit

Die Frau nämlich wird jeden Mann des Lebens berauben

Ein zweifach gehärtetes Schwert in die Kehle tauchend.

Solche Liebe komme zu meinen Feinden.

Eine der Töchter wird das Verlangen erwärmen, nicht

Zu töten den Bettgenossen, sondern sie wird schwach werden

In der Absicht. Von zweien wird sie das andere wollen

Genannt werden schwächlich lieber als mordgefleckt.

Diese wird gebären für Argos das Königsgeschlecht.

Langer Rede bedürft es, das deutlich durchzugehn.

Aus dieser Saat wird ein Kühner heraufwachsen

Durch Bogen berühmt, der aus diesen Leiden mich

Lösen wird. Dieses Orakel die vor langer Zeit geborne

Meine Mutter erzählte mir, die Titanin, Themis.

Wie und wann, das zu sagen bedarf einer langen Rede

Und keinen Gewinn haben würdest es erfahrend du.

IO   Eleleleleleleu

Unten wieder berührt mich

Zucken und Rasen, sinnschlagend, der Bremse Stachel

Reizt, feuerlos, das Herz in Furcht springt

Gegen Verstand, rings umgewirbelt

Werden die Augen, winden sich. Aus dem Weg

Werd ich gerissen von der Wut, rasendem Anhauch, der Stimme nicht mächtig, trüb schlagen

An der Blindheit schreckliche Woge die Worte planlos.

Ab.

CHOR   Gescheit, gescheit war der

Der als erster im Sinn das aufhob und mit der Zunge es

Aussprach, Vermählung gemäß sich selbst sei bei weitem die beste

Und daß weder nach Ehe mit eitel werdenden durch Reichtum

Noch mit solchen die großtun mit Herkunft

Der Niedrige streben soll.

Niemals niemals mich, o

Moiren, als des Zeus Bettgenossin

Mögt ihr mich sehn

Und nicht mag nahgehn ich einem

Gemahl von denen aus dem Himmel. Denn sehr erschreck ich, die jungfräulich den Mann

Nicht liebende Hochzeit

Anblickend der Io, zerfleischt

Mit glücklos irrenden Irrfahrten durch Hera.

Gleichgeboren eine Ehe

Nicht fürcht ich. Nicht aber der mächtigern

Götter Liebe, das unfliehbare Auge, komm auf mich.

Nicht kämpfbar dieser Kampf, weglos der Weg, und nicht weiß ich

Wer ich würde, nicht wissend

Wie dem Zeus entgehn.

PROMETHEUS    Und gewiß noch Zeus, wenn auch anmaßend

Wird erniedrigt sein. Solchen Ehbund zu schließen er

Sich rüsten wird, der nämlich ihn aus der Herrschaft

Thronen ungesehn herausstößt. Denn vom Vater

Kronos wird sich dann alles ganz vollenden

Was er, stürzend von den langdauernden Thronen, sagte.

Solcher Übel Abwendung von Göttern keiner

Kann ihm außer mir genau zeigen.

Ich weiß das und auf welche Weise. Da nun

Soll er sitzen sicher und herrschen mit hoch-

Mütigem Donner und angstlos

In Händen schwingen sein Feuer schnaubendes Geschoß

Denn nicht wird ihm das helfen, nicht

Zu fallen ehrlos nicht aufhaltbaren Fall.

Einen solchen Gegner bereitet er sich

Gegen sich selber selbst, ein schwer zu bekämpfendes Wunder.

Und der wird einen bessern Strahl als den Blitz finden

Und ein stärkeres Donnern, das den Donner übertönt

Und zersplittern die Erd und Meer erschütternde

Dreispitzige Waffe, die Lanze des Poseidon, wird er.

Und schlagend gegen solches Unglück wird Zeus lernen

Wie sehr das Herrschen und das Sklavesein zwei Dinge.

CHOR   Du gewiß, was du orakelst, als Schmähung sagst du für Zeus.

PROMETHEUS

Was sein wird, und was ich wünsche auch, sag ich.

CHOR

Und erwarten muß man, daß einer bezwingen wird Zeus?

PROMETHEUS    Und von dem wird er noch Leiden haben, die schwerer zu tragen sind.

CHOR

Wie, solche Worte herausschleudernd, zitterst du nicht?

PROMETHEUS

Was sollte ich fürchten, dem das Sterben nicht zuteil wird?

CHOR

Eine Qual dir bereiten könnte er, schlimmer als die jetzt.

PROMETHEUS

Das soll er nur gleich tun. Alles ist mir erwartet.

CHOR   Die sich niederwerfen vor dem nicht Entrinnbaren sind gescheit.

PROMETHEUS    Verehre, bet an, red nach dem Mund dem jeweils Herrschenden.

Mir ist nichts geringer als Zeus.

Soll ers tun, soll er herrschen diese kurze Zeit

Wie er will. Denn lange wird er nicht über die Götter herrschen.

Aber ich erblicke den Boten des Zeus

Den Diener des neuen Tyrannen.

Was Neues zu melden kommt er?

Hermes.

HERMES Dich, den Übergescheiten, den bitter Überbittren

Den Frevelnden gegen die Götter, Ehren den Eintätigen

Schaffend, den Feuerdieb red ich an.

Der Vater befiehlt dir, die Ehen, mit denen du großtust

Hören zu lassen, von denen jener aus der Macht stürzt.

Und dieses allerdings nicht rätselhaft

Sondern sag jedes, und mir nicht zweifachen

Weg, Prometheus, lege vor. Du siehst, daß

Zeus solcher Art nicht wohlgesinnt ist.

PROMETHEUS

Mit vielem Sinn voll und aus großem Mundwerk

Geht deine Rede, wie des Götterboten.

Jung ihr Jungen herrscht, und glaubt

Zu wohnen in leidloser Burg. Und habe ich nicht aus dieser

Zwei Herrscher herausstürzen gesehn?

Den dritten, den jetzt herrschenden, seh ich

Den schändlichsten und schnellsten. Wozu meinst du

Soll ich zittern und kriechen vor den jungen Göttern?

Ganz und gar von dem laß ich. Du aber

Den Weg, den du kamst, geh wieder zurück.

Du wirst nämlich nichts erfahren, worum du mich fragst.

HERMES Mit solchen frechen Worten hast du vorher dich

In solches Leid gebracht, selbst.

PROMETHEUS    Gegen deinen Dienst mein Unglück

Das wisse, wollte ich nicht tauschen.

HERMES Das ist auch besser, glaub ich, diesem Felsen dienen

Als dem Vater, Zeus, ein treuer Bote sein.

PROMETHEUS    Nicht immer bleiben die Vermessenen steil.

HERMES Bist du stolz auf deine gegenwärtige Lage?

PROMETHEUS    Ich bin stolz? So stolz möchte ich einmal auch

Meine Feinde sehn. Und dich zähl ich zu ihnen.

HERMES

Auch mich beschuldigst du, mich auch der Mitschuld?

PROMETHEUS    Kurz gesagt, ich hasse alle Götter

Die von mir Gutes erfuhren und lohnten es ungerecht.

HERMES Ich hör dich rasen, eine nicht geringe Krankheit.

PROMETHEUS

Krank bin ich. Wenn es Krankheit ist, die Feinde hassen.

HERMES Du wärst unerträglich, wenn es dir gut ginge.

PROMETHEUS    Oimoi.

HERMES Das Wort kennt Zeus nicht.

PROMETHEUS    Doch alles wird die alternde Zeit lehren.

HERMES Du freilich wirst niemals lernen gescheit zu sein.

PROMETHEUS    Mit dir dürfte ich gar nicht reden, weil du nur ein Diener bist.

HERMES Du spottest also wie mit einem Knaben.

PROMETHEUS

Bist du denn nicht ein Knabe, und mehr unverständig

Wenn du erwartest, von mir was zu erfahren?

Es gibt keine Mißhandlung und kein Mittel, womit

Bewegen wird Zeus mich, das zu sagen

Bevor er weghebt die beschimpfenden Fesseln.

Auch mag geworfen werden das blitzende Feuer

Und mit weißflügligen Schneeflocken und Gedonner

Irdischem, soll er verwirren alles und erschrecken

Er wird nämlich nicht mich bewegen, daß ich ihm es sage

Von wem er aus der Herrschaft stürzen muß.

HERMES Sieh nun zu, wenn dir das Hilfe erscheint.

PROMETHEUS

Es ist gesehn schon längst, und auch beschlossen, das.

HERMES Wags, Dummkopf, wags einmal

Zum Gegenwärtigen passend zu denken.

PROMETHEUS    Du lärmst mich vergebens an. Als wenn du die Woge agitierst.

Das komme dir nicht in den Sinn, niemals, daß ich, des Zeus

Meinung fürchtend, weibischen Sinnes würde

Und schmeicheln werde dem sehr Gehaßten

Mit Frauen nachahmenden Beugungen der Hände

Mich zu lösen aus diesen Fesseln. Das vermisse ich ganz.

HERMES Sprechend schein ich vergeblich vieles zu sagen.

Denn du läßt nicht dich bewegen und wirst auch nicht erweicht

Durch meine Bitten. Und beißend die Gebißstange wie ein frischgejochtes

Fohlen bist du trotzig und kämpfst gegen die Zügel

Aber du pochst doch auf einen schwachen Trick.

Denn der Übermut, dem nicht gut Denkenden

Ist an Kraft er weniger als nichts.

Sieh also, wenn du nicht meinen Worten gehorchst

Wie dich der Wintersturm und der Leiden Andrang

Überzeugt unentrinnbar, denn zuerst die spitzen

Abhänge mit Donner und blitzendem Strahl

Wird der Vater zerreißen, und er wird verbergen die Schreckgestalt

Die deine, und die Felsenkrümmung wird dich emportragen

Und hinab.

Eine große Menge verbraucht habend der Zeit

Wirst du kommen in das wieder fließende Licht, zurück, und des Zeus

Geflügelter Hund, sein sehr blutiger Adler, heftig

Wird er zerreißen des Körpers großen Fetzen

Ungerufen kommend als Gast den ganzen Tag, deine

Die schwarz freßbare Leber ausfressen wird er.

Eines solchen Leidens Grenze nicht erwarte irgend

Eh von den Göttern einer als Nachfolger erscheint

Deiner Leiden und gehn will in den glanzlosen

Hades und zu den finstern Schluchten des Tartaros.

Auf dieses warte! Und das ist nicht gebildete

Prahlerei, sondern deutlich Gesagtes.

Denn zu lügen versteht nicht der Mund

Des Zeus, sondern jedes Wort vollendet er. Du aber

Sieh dich vor und überlege, daß nicht du den Übermut jemals

Hältst für besser als gut beraten sein.

CHOR   Uns scheint Hermes nicht zur unrechten Zeit das

Zu sagen. Denn er heißt dich den Übermut

Ablegen und suchen nach besserem Rat. Du

Gehorche! Denn für einen Klugen schändlich ist es, zu fehlen.

PROMETHEUS    Mir Wissendem diese Botschaft

Dieser da bellte. Aber daß es schlecht geht

Dem Feind durch die Feinde ist natürlich.

Außerdem soll nur auf mich geworfen werden

Des Feuers zweischneidige Haarlocke, und der Himmel

Soll gereizt werden mit Donner und Zucken

Wilder Winde, die Erde aus ihrem Grund

An den Wurzeln selber soll der Sturm wirbeln

Und die Woge des Meeres in raschem Fließen

Mag sich vermischen mit der himmlischen

Sterne Gängen, und in den finstern

Tartaros stürze er losgerissen meine

Gestalt in des Zwanges starren Wirbeln:

Gänzlich wird er mich nicht zu Tode bringen.

HERMES Solcherlei Ansichten und Worte kann man

Von den im Verstand Geschlagenen hören.

Was denn bleibt übrig, wenn nicht das Danebenreden

Solchen? Oder zu eignen Gunsten wie läßt er nach mit Rasen? Nicht.

Ihr aber jetzt, die mit den Leiden

Mitleidenden, mit seinen, vom Ort

Von diesem, geht schnell weg

Daß nicht eure Sinne er einebne

Der unversöhnlich brüllende, der Donner.

CHOR   Anders töne und andres sprich zu mir

Daß du mich überzeugst. Denn durchaus nicht

Hast ein mir erträgliches Wort eingemengt du. Wie, heißest du mich

Schlechtigkeit üben?

Mit diesem was nötig ist dulden will ich

Denn die Verräter zu hassen lernte ich

Und es ist kein Übel

Das ich mehr als dies bespucke.

HERMES Doch erinnert euch, ihr, was ich vorhersage:

Nicht, der Verblendung nachjagend, tadelt das Schicksal

Noch saget jemals, daß Zeus in Leid, nicht vorher gesehn, euch

Gestürzt hab. Keineswegs, sondern ihr selbst euch selber.

Denn wissend und nicht unerwartet noch geheim

In der Verblendung, seiner, nicht durchdringliches Dickicht

Werdet ihr geflochten jetzt durch Unverstand.

PROMETHEUS    Allerdings durch die Tat und nicht mehr

Durch das Wort ist die Erde erschüttert.

Tosender Schall brüllt auf des Donners und gekrümmt

Strahlen hervor des Blitzes sehr brennende Windungen, und die Wirbel

Jagen den Staub auf. Es springen alle Winde

Gegeneinander alle blasend, zeigend Aufruhr

Und es wird gemeinsam

Erschüttert Himmel und Meer.

Solch ein Sturz kommt zu mir von Zeus

Offenbar er will mir Schrecken schaffen.

O meine heilige Mutter, o aller Himmel gemeinsames

Licht umschwingende Luft

Du siehst mich, wie ich Ungerechtes dulde.

PROMETHEUS    ist eine Gelegenheitsarbeit. Mich interessierten die Unstimmigkeiten in dem alten Text, wegpoliert in den gängigen (meist wilhelminischen) Übersetzungen, am wenigsten, im Vorschein bürgerlicher Revolution, bei Voß. Der Widerspruch zwischen Leistung und Eitelkeit, Bewußtsein und Leiden, Unsterblichkeit und Todesangst des Protagonisten. Die Widersprüche in Geografie und Periodisierung bei der Prophezeiung für Io u. a. Die Tradierung geht in den Text ein, die Fehler weisen das »Werk« als Arbeit aus. Es geht nicht um Aneignung (Besitz), sondern um Gebrauch (Arbeit). Das bedingt den Verzicht auf Erklärung (Aufhellung dunkler Stellen, Übersetzung = Interpretation von Eigennamen), die den Kreis der möglichen Bedeutungen einengt. Der PROMETHEUS-Text ist nicht Wort für Wort lesbar, außer man liest ihn laut. Er besteht, wie jeder Sprechtext, aus Sätzen, nicht aus Wörtern. Lesen ist ein Privileg, das Buch als Transport für Literatur ein Übergang. Die Frage nach der sinnlichen (Information überschreitenden) Qualität von Sprache ist politisch. Das KOMMUNISTISCHE MANIFEST gehört in eine andre Waffengattung als das KAPITAL; die Bedeutung der Pop-Musik für die antiautoritäre Bewegunglag nicht im Informationsgehalt. Wenn der Kapitalismus die Klassiker zu Makulatur stampft, weil er nichts zurücklassen will, ist das nicht unsre Arbeit.


HORIZONTE I

PERSONEN

Pfeil, Werkdirektor

Netz, Parteisekretär

Götz Kanten, Kybernetiker

Matthias Kanten, Chemiker

Sukko, Ökonomin

Tilli und Siegbert Rundlauf

Miru und Franz Mullebär

Hora Pfeil

Der Schauspieler und Autor Gerhard Winterlich hatte während eines mehrjährigen Arbeitsaufenthalts in einem DDR-Großbetrieb ein Stück mit dem Titel HORIZONTE dem Betrieb und seinen leitenden Mitarbeitern sozusagen »auf den Leib geschrieben« und mit Laien (Arbeitern Lehrlingen Leitern) inszeniert. An den letzten Proben zur Premiere im Betrieb arbeitete Benno Besson mit, der vor allem wegen des enormen Grundeinfalls an dem Projekt interessiert war: ausgehend von Shakespeares SOMMERNACHTSTRAUM und dem Modellbegriff der Kybernetik läßt W. die leitenden Mitarbeiter eines Betriebes und ihre Frauen während des gemeinsamen Urlaubs in einem Rollenspiel, das von der wenig beschäftigten Frau des Werkdirektors inszeniert wird, ihre vom Arbeitsalltag verdrängten oder vertagten Probleme verhandeln; einer spielt (»optimiert«) den andern; Identitätsfindung durch Identitätsverlust in Verwechslung und Verkleidung. Das war 1968. Auf der Grundlage des Spiels entstand eine Fassung für Schauspieler, die 1969 in der Regie von Besson an der Berliner Volksbühne aufgeführt wurde. Der im folgenden abgedruckte Text ist die erste (nicht verwendete) Fassung des ersten Bilds. Die Namen sind aus der Vorlage übernommen. Wir mochten sie nicht ändern, weil sie die Ausgangssituation (Haltung und Verhältnisse des Autors wie seines mitproduzierenden Publikums) charakterisieren. Die Unmöglichkeit, diese Ausgangssituation per Kunst (»künstlich«) wieder herzustellen, war die Schwierigkeit unserer Arbeit.

PFEIL   Ich bin der Werkdirektor Richard Pfeil. Das ist unser Naherholungszentrum. Wasser, Wald, Himmel. Keine Planziffern. Kein Optimierungszwang. Kein Weltstand. Mücken.

Schlägt um sich Ein Mann im Trainingsanzug läuft vorbei. Das ist – war – mein Parteisekretär, Ludwig Netz.

Waldläufer aus Passion, und nicht erst seit dem Volkskammerbeschluß über Körperkultur. Ich bin sehr dafür, daß er sich Bewegung macht: sein zweites Hobby ist die Diskussion. Mit mir.

Setzt sich. Sukko im Bikini befestigt einen Brief an einem Baum und geht wieder ab, von Pfeil unbemerkt.

Ein herrlicher Abend.

Netz kommt zurück und setzt sich neben ihn.

NETZ   Ein herrlicher Abend.

PFEIL   finster :Ja.

Pause.

PFEIL   Der Himmel zum Greifen nah.

NETZ   Er steht uns offen.

PFEIL   Als kämen die Sterne herunter.

NETZ   Wir stürmen hinauf.

PFEIL   Machst du schon wieder Ideologie?

Ich bin im Urlaub.

NETZ   Ohne Ideologie?

Pause.

NETZ

Eine Sternschnuppe. Genosse Werkleiter, wünsch dir was.

PFEIL   Ich bin Marxist.

NETZ   Und wunschlos glücklich? Wie reimt sich das.

PFEIL   Mich beißen meine eignen Zweifel schon

Wie achtzig Mücken. Und jetzt du.

Erschlägt eine Mücke.

NETZ   So leicht

Wirst du mit mir nicht fertig.

PFEIL   Dieser Druck

Im Magen.

NETZ   lacht: Ich weiß, was dir den Magen drückt.

Wie lang ists her, daß der Minister uns

Besucht hat? Und er hatte seine Gründe.

»Die neue Technik preisen, das kann jeder.

Und was habt ihr getan, damit der Mensch

Ihr Meister wird?« Da stand sie wieder vor uns

Heiß wie am ersten Tag, die alte Suppe

Die Automation –

PFEIL   Die wird jeden Tag heißer, wenn du mich fragst.

NETZ   Ja, und wir haben immer noch keinen Löffel.

PFEIL   Wie meinst du das.

NETZ   Unser Qualifizierungsplan

Kriegt jede Woche einen weißen Fleck mehr.

PFEIL   Der Druck wird stärker.

NETZ   Allerdings.

PFEIL   Ich red

Von meinem Magen.

NETZ   Ich nicht.

PFEIL   Wem sagst du das.

Beide lachen.

PFEIL   Hör zu: die Optimierungsgruppe hat –

Ich will nicht sagen, unter meiner Leitung –

NETZ   Das würd ich auch nicht sagen. Lang genug

Hast du dich quer gestellt.

PFEIL   Man wird auch klüger.

Also: die Optimierungsgruppe hat –

Nicht ohne meine Hilfe, das kann ich sagen –

NETZ   Spät kam sie, doch sie kam. Das kannst du sagen.

PFEIL   Willst du nicht doch noch einen Waldlauf machen. Weiter in Prosa: Die Optimierungsgruppe, ich rede nicht von mir, hat eine neue Realität geschaffen. Das neue Optimierungsmodell von unsern Anlagen wirft die alten Auslastungsgrößen über den Haufen. Das ist Fakt.

NETZ   Fortsetzung folgt: der Leiter der Optimierungsgruppe ist der Vorsitzende des Wissenschaftlichen Beirats, verantwortlich für die Qualifizierung, und das Qualifizierungsprogramm ist von gestern, also deine neue Realität steht auf einem Bein, und das ist auch Fakt.

PFEIL   Eins nach dem andern.

NETZ   Hast du so viel Zeit.

Ich kann mit einem Bein nicht gehn.

PFEIL   Zuerst

Die neue Technik –

NETZ   Und der liebe Gott

Der Kybernetik präsentiert im Selbstlauf

Zur neuen Technik uns die neuen Menschen.

PFEIL   Was willst du. Das neue Optimierungsmodell

Spart Arbeitskräfte ein.

NETZ   Und Arbeitsplätze.

Und wo sparst du die Eingesparten hin.

Das ist die Katze, die sich in den Schwanz beißt.

Ein Sparschwein mit zwei Löchern, was du oben hineinsteckst, fällt unten heraus, ist das neue Optimierungs-modell mit dem alten Qualifizierungsprogramm. Der beste Computer ist ein Haufen Schrott, wenn kein Mensch ihn bedienen kann. Und der Erfinder, dein kybernetischer Elitekopf Götz Kanten, er hat mehr Tassen im Schrank als wir alle vielleicht, aber er sieht keine Menschen mehr, er sieht nur noch Computer. Er würde am liebsten uns alle einsparen, wie er seinen Bruder eingespart hat jetzt.

PFEIL   Weil sein Modell veraltet war. Darum.

NETZ   Und darum ist er selber auch veraltet?

Auf Wiedersehn, Genosse, auf dem Schrottplatz.

Dort landen wir nämlich, du auch, ich, wir alle

Wenn die Partei das zum Beschluß erhebt.

Und was die Brüder Kanten angeht: das

Veraltete Modell Matthias hat

Drei Formeln weniger im Kopf vielleicht

Aber im kleinen Finger mehr Bewußtsein –

PFEIL   Du siehst den Wald vor Bäumen nicht, Waldläufer.

NETZ   Du siehst die Bäume nicht vor Wald. Und das

Gibt Beulen. Da kommen die feindlichen Brüder.

Schlagen wir uns in die Büsche und schaun zu.

Tarnen sich mit Büschen.

Vielleicht kannst du was lernen.

PFEIL   Oder du.

NETZ   Wie wärs mit wir? Wer geht mit einem Schuh. –

Der Weg zur Wahrheit, liebes Publikum

Auf dem Theater ist er manchmal krumm.

Götz und Matthias Kanten treten von verschiednen Seiten auf, sehen einer den andern, erstarren, machen kehrt, verstecken sich jeder hinter einem Baum, beobachten einander aus ihren Verstecken, treten vor, machen kehrt, treten wieder vor und bleiben voreinander stehn.

BEIDE    Was schleichst du hier herum. Um diese Zeit.

Hast du es immer noch nicht aufgegeben.

Das frag ich dich. So kanns nicht weitergehn.

Ich bin der Kybernetiker Götz Kanten

Ich bin der Chemiker Matthias Kanten

Leiter der Optimierungsgruppe nach ihm

Leiter der Optimierungsgruppe vor ihm.

Störst du schon wieder meine Koordinaten.

Störst du schon wieder meine Analysen.

PFEIL   Hör dir das an. Wie zwei wildgewordene Computer.

Wir sollten vielleicht einen Arzt –

NETZ   Bleib ruhig.

GÖTZ UND MATTHIAS Wenn wir als Chor auftreten wollen, müssen wir uns auf einen Text einigen. Du meinst: auf deinen Text.

NETZ   Vielleicht sollten wir doch einen Arzt –

PFEIL   Bleib ruhig.

GÖTZ UND MATTHIAS Ich bin der

GÖTZ    Kybernetiker Götz

MATTHIAS    Chemiker Matthias

BEIDE    Kanten.

GÖTZ    Ich bin

MATTHIAS    Ich war

BEIDE    Leiter der Optimierungsgruppe.

MATTHIAS    Warum so bescheiden. Vorsitzender des Wissen­schaftlichen Beirats bist du doch auch. Noch.

GÖTZ    Du bist es jedenfalls nicht mehr. –Das ist mein Bruder. Wissenschaftlich betrachtet könnte er mein Großvater sein. Ich meine, wenn man die wissenschaftlich-technische Zuwachsrate seit 1920 in Rechnung stellt. Er ist fünf Jahre älter als ich. Das macht im Zeitalter der Wissenschaft mindestens fünfzig.

MATTHIAS    Das ist mein Bruder. Politisch betrachtet ein Säugling, oder ein Methusalem, wie man es nimmt. Ein politischer Säugling kann leicht an seinem eignen Bart ersticken im Zeitalter des Sozialismus.

BEIDE    betrachten einander kopfschüttelnd: Ich glaube, du bist wirklich nicht zu retten.

NETZ   Ich glaube, die wollen uns einen Generationskonflikt unter die Weste jubeln hier mit fünf Jahren Altersunterschied.

GÖTZ UND MATTHIAS Wo bleibt sie. Was geht das dich an. Schließlich ist sie verabredet. Mit mir. Mit dir? Kein Wunder, daß sie zu spät kommt. Dich würde ich auch warten lassen. Bis du schwarz wirst.

Pause.

Zehn Minuten über die Zeit. Es muß etwas passiert sein. Sie hat sich verlaufen. Sie ist ertrunken. Sie bringt sich um. Weil du. Weil wir.

Laufen gleichzeitig los, sehen gleichzeitig den Brief am Baum.

»Lieber Götz. Lieber Matthias –«

GÖTZ    Mich hat sie zuerst genannt.

MATTHIAS    Die Ersten werden die Letzten sein.

BEIDE    »Ich habe mich mit euch beiden verabredet hier,damit ihr einmal nicht voreinander weglaufen könnt. Ich werde nicht kommen. Wartet nicht auf mich. Sukko.« Pause. Die Brüder betrachten einander finster.

GÖTZ Weißt du noch, wie wir als Kinder um die Wette getaucht sind. Damals hast du gewonnen, weil du älter warst. Versuchen wir es jetzt. Wer zuerst auftaucht, hat verloren.

MATTHIAS    Gehn wir tauchen, Computer.

Siegbert Rundlauf mit Gewehr

MATTHIAS    Was suchst du, Siegbert.

SIEGBERT    Meine Perspektive.

MATTHIAS    Du kannst mir meine suchen helfen. Ich auch.

GÖTZ    Mit Kleinkaliber?

SIEGBERT    Das Gewehr ist Tarnung.

Ich brauchs für meine Frau. Sie kann kein Blut sehn. Solang ich auf der Jagd bin, hält sie Abstand. Schießt in die Luft.

STIMME TILLI RUNDLAUF Siegbert. Hast du getroffen?

SIEGBERT    Nein, die Schnepfe

War eine Ente.

STIMME TILLI    Nicht aufgeben, Siegbert.

SIEGBERT    So ist sie. Kann kein Blut sehn, aber daß ich

Vorbeischieß, kann sie auch nicht sehn, die gute.

Laut:

Ich geb nicht auf.

GÖTZ    Wir haben zu tun. Viel Glück

Bei den Schnepfen.

SIEGBERT    Halt! So kommst du mir nicht weg.

Du hast den Schädel voll mit Perspektive

Und die Prognose in den Fingerspitzen

Du hast mich auf das Abstellgleis rangiert

Mit deiner Optimierung, Optimierer

Und wenn ich dich nach meiner Zukunft frag

»Such bei den Pilzen.«

GÖTZ    Bei den Schnepfen, Siegbert.

SIEGBERT    Pilz oder Schnepfe. Ich wills wissen. Jetzt.

Legt auf Götz Kanten an. Der nimmt die Hände hoch

NETZ   Das ist der Automatenkoller.

GÖTZ    Hilfe.

Siegbert Rundlauf läßt das Gewehr fallen.

SIEGBERT    Kann ich dafür, daß ich kein Computer bin?

Wär ichs. Du würdest anders mit mir reden.

Und ich mit dir.

GÖTZ    Studieren mußt du, Alter.

Ich hab es dir gesagt. Was willst du noch.

SIEGBERT    Wer sagt mir, ob ichs kann.

GÖTZ    Das mußt du wissen.

SIEGBERT    Und wenn ich mit dem Studium fertig bin

Was dann?

GÖTZ    Das kann dir niemand sagen. Jetzt.

SIEGBERT    Ich muß es aber wissen. Jetzt. Wie kann ich

Mich in die Bücher knien, wenn ich kein Ziel hab.

GÖTZ    Ja, wer nicht mitkommt, kommt nicht mit. Ich bin

Kein Kindermädchen.

SIEGBERT    Soll ich mich gleich erschießen?

Da weiß ich wenigstens, was rauskommt: nichts.

GÖTZ    Das ist noch nicht bewiesen. Die Wissenschaft –

MATTHIAS    Was war zuerst, der Kopf oder die Zahl.

GÖTZ    Die Zahl. Du fängst dich in der eignen Schlinge.

MATTHIAS

Wer keinen Kopf mehr hat, weiß keine Zahl mehr.

GÖTZ    Und woher weißt du das. Warst du schon tot?

MATTHIAS    Ich schreib dir, wenn ich tot bin.

GÖTZ    Oder ich dir.

SIEGBERT

Ich weiß schon jetzt nicht mehr, wo mir die Zahl steht.

Wo mir der Kopf steht, wollt ich sagen.

GÖTZ    Gut.

Nicht wissen, was man weiß, das ist der Anfang

Der Wissenschaft.

MATTHIAS    Oder das Ende.

GÖTZ                           Ja

Das Ende ist der Anfang.

SIEGBERT            Ich werd verrückt.

Läuft ab.

MATTHIAS    So kannst du nicht mit Menschen umgehn.

GÖTZ    Was willst du. Soll ich ihm Märchen erzählen.

MATTHIAS    Hast du dich schon mal dafür interessiert,Computer, wie es in einem Menschen aussieht.

GÖTZ    »Des Menschen Seele ist ein tiefer dunkler Wald

Ich habe diesen Wald durchschritten und ich kam Ans Licht zurück mit einer kleinen roten Blume ...« Torquato Tasso, Das befreite Jerusalem. Aber hundert Jahre vor ihm hat Leonardo schon die Toten aufgeschnitten. Theologie ist dein Fach, ich bin Kybernetiker.

MATTHIAS    Was weißt du vom Leben, Grünschnabel. Aus dem gewärmten Nest zur Universität. Die ABF war eine andre Schule. Wir –

GÖTZ    Der majestätische Plural. Du weißt, was Leben ist. Das darfst du nicht für dich behalten, Junge. Das ist der Nobelpreis. 1980 werden wir Charakter und Intelligenz mit Medikamenten steuern, und du gehst immer noch hausieren mit deinem alten Hut voll Schnee von gestern. ABF

MATTHIAS    Man müßte dir –

GÖTZ    Die schwielige Arbeiterfaust. Auch ein Argument aus dem Märkischen Museum.

MATTHIAS    Vielleicht hörst du es dir erst mal an.

Franz Mullebär.

FRANZ Nimm meins dazu, Matthias. Zu Götz Kanten: Willst du wissen, warum, Galilei? Geruhe dich umzusehn. Dort geht meine Frau. Der Arzt hat ihr Bewegung verschrieben. Jetzt lernt sie im Gehn Mathematik, für ihre Qualifizierung als Meister. Aber die Planstelle ist schon gestrichen. Eingespart. Dein – unser neues Optimierungsmodell. Ich kann mich genausogut selber ohrfeigen. Tut es. Ich kann es ihr nicht sagen. Drei Monate haben wir sie agitiert im Kollektiv, Pfeil zuerst, damit sie das Fernstudium aufnimmt. Wenn der mir über den Weg läuft, Pfeil, krieg ich lebenslänglich. Sie kommt. Sag dus ihr, Matthias. Du weißt, wie das ist. Geh, sag ihr, daß alles umsonst ist.

Miru Mullebär mit Mathematikbuch.

MIRU y3x · 2x4y2 ...

PFEIL   Mein Kreuz.

NETZ   Du bist ein Gebüsch. Du hast keine Bandscheiben.

Pfeil stöhnt

NETZ   Warum treibst du keinen Sport.

Pfeil stöhnt.

MATTHIAS    Siegbert hat einen Bock geschossen.

MIRU Das hört sich eher wie ein Ochse an.

NETZ   Was ist dir wichtiger, dein Kreuz oder das Vertrauendeiner Mitarbeiter.

MIRU 6 Männer und 8 Frauen, wieviel Familien sind das,wenn –

GÖTZ    Das kommt auf die Organisationsform an. Die Zukunft gehört dem Mehrfamilienverband. Ein Waschautomat pro Familie ist unökonomisch, wenn man die Durchschnittsfamilie von drei bis vier Köpfen zugrundelegt. Bei drei Familien amortisiert er sich in vier Monaten. Das Dreifamilienbett ist eine höhere Stufe der Kommunikation. Es greift schon in den Überbau. Ich rede von der nächsten Zukunft. Auch der Mehrfamilienverband ist natürlich nur ein Übergang zur allgemeinen Promiskuität.

MATTHIAS    Dann können wir uns das Tauchen sparen, wie?

GÖTZ    Das könnte dir passen.

MIRU Was ist Promiskuität, Franz?

FRANZ Promiskuität ist, wenn, zum Beispiel, ich mit Sukko –

MIRU UND GÖTZ Was! Du mit Sukko –

FRANZ Und Götz mit dir –

MATTHIAS    Götz mit Miru?

GÖTZ    Ich mit Miru?

MIRU Götz mit mir? Du –

Miru ohrfeigt Franz.

FRANZ Das war doch nur ein Beispiel.

MATTHIAS    Ich glaube, das wird eine lange Übergangsperiode, bis zu deiner Promiskuität.

GÖTZ    Kollegin Mullebär. Mathematik ist was fürs Leben.

Das können Sie immer gebrauchen. Aber –

FRANZ zieht Miru weg: Nein, ich ertrage das nicht. Komm, ich helf dir bei der Mathematik.

MIRU lacht: Franz. Du bist eifersüchtig. Manchmal ist er ein richtiger Türke.

FRANZ Das fragt sich, wer von uns beiden der Türke ist.

Komm.

Beide ab.

PFEIL   Ich muß mich in einen Baum verwandeln. sitzen kann ich nicht mehr.

NETZ   Tu dir keinen Zwang an. Wir habens reichlich. Aber such dir einen dicken, der dünnste bist du nicht.

Pfeil verwandelt sich in einen Baum.

MATTHIAS    Wir hinken 2000 Jahre hinter dem Weltstand her mit unsrer Methode der Entscheidungsfindung. Tauchen. Die Kollegen würden sich totlachen. Das können wir keinem erzählen, das glaubt kein Mensch.

GÖTZ    Umso besser. Dann wird auch keiner drüber lachen.

Notstand geht vor Weltstand. Komm tauchen.

Ab.

MATTHIAS    Verrückt.

Ab. Netz und Pfeil stellen Busch und Baum an ihre alten

Plätze. Dehnen und strecken sich, Pfeil unter Stöhnen.

PFEIL   Ich wollte, ich säße an meinem Schreibtisch, zwischen vier schalldichten Wänden. Psychologie erschwert die Leitungstätigkeit.

NETZ   Die Wände werden immer durchsichtiger. Daran müssen wir uns gewöhnen. Der Mensch auch. Das Leben wird öffentlich, Richard.

PFEIL   seufzend: Und das Leiten.

NETZ   Das war der erste Akt. Für mich. Auf Wiedersehn im zweiten.

Ab. Tilli Rundlauf und, mit Mathematikbuch, Miru Mullebär von verschiedenen Seiten.

PFEIL   Ich muß schon wieder in die Illegalität. Mein Zusammenstoß mit diesen Damen ist erst für den zweiten Akt vorgesehn.

Verwandelt sich in einen Busch

TILLI Ich verstehe Sie nicht, Frau Mullebär. Daß Sie immer noch mit der Mathematik herumlaufen. Da kann ich nur sagen Hut ab, wenn ich einen Hut aufhätte. Das ist Lerneifer. Und alles umsonst.

MIRU Sie meinen, weil ich nicht mehr verdiene als Chemiemeister? Das ist nur am Anfang. Und außerdem: wie lange werden Lohnbuchhalter noch gebraucht. Morgen macht das der Computer.

TILLI Ich meine, weil Sie doch mit der Planstelle als Chemiemeister gar nicht mehr rechnen können. Oder hat man Ihnen das noch nicht gesagt? So sind die Männer –

MIRU Weil ich mit der Planstelle – Wie kommen Sie darauf? Wer hat Ihnen das erzählt? Das ist doch nicht möglich. Das kann doch nicht wahr sein. Das gibt es doch gar nicht.

TILLI Das neue Optimierungsmodell verringert den Kaderbedarf, meine Liebe. Ihre Planstelle ist schon gestrichen, der Förderungszuschuß für das Fernstudium wird eingestellt. Jaja, Frau Mullebär, die WTR fordert ihre Opfer. Wir kommen gar nicht so schnell mit wie wir fortschreiten.

MIRU Was ist das, WTR.?

TILLI Sie stellen Fragen. Die Wissenschaftlich Technische Revolution, was sonst.

MIRU Das kann nicht wahr sein. Ich glaube das nicht. Gestrichen. Sie wollen sich über mich lustig machen. Mein Mann hätte es mir gesagt.

TILLI Sie glauben noch an Männer? Wie alt sind Sie eigentlich, Frau Mullebär?

MIRU läßt das Mathematikbuchfallen: Ja. Aber was soll nun werden.

TILLI Machen Sie sich keine Sorgen. Der Sozialismus läßt keinen im Stich.

Ab

MIRU Warum hat er mir nichts gesagt? Franz! Er hätte es mir sagen müssen. Ich lasse mir das nicht gefallen. Ich laß mich nicht streichen. Ich kratz ihm die Augen aus. Franz! Schnell ab.

PFEIL   So muß einem Bergsteiger zumute sein, angeseilt zwischen zwei Felsen, wenn er eine Lawine auf sich zukommen sieht. Mit jedem Hinsehn wird sie größer, aber wenn er die Augen zumacht, wächst sie auch. Ich wollte, ich wär jemand anders. Ludwig Netz zum Beispiel, der erst im zweiten Akt wieder vorkommt.

Ludwig Netz in Pfeil-Maske.

Schon passiert. Ich bin es.

NETZ   Übrigens, Hora, was ich sagen wollte –

PFEIL   Bin ich verrückt? Ist ers? Was soll das heißen.

Hora Pfeil.

HORA zu Netz: Ja, Richard?

PFEIL   Meine Frau. Mit Ludwig Netz.

Hat sie Richard gesagt? Ein feiner Parteisekretär.

Macht sich an meine Frau heran im Schutz

Der Nacht in meiner Maske.

NETZ   Ich hab mit ihm

Gesprochen, Hora, mit Matthias Kanten.

PFEIL   Was soll das –

NETZ   Du wirst mit mir zufrieden sein.

HORA Ach Richard, du bist doch der beste.

Küßt Netz.

PFEIL   Das ist

Zu viel.

Ergreift einen Knüppel.

Halt! das kannst du nicht machen als Genosse.

Der Doppelmord im Naherholungszentrum.

Werkleiter erschlägt Gattin und Parteisekretär in flagranti.

Nein, das geht nicht.

Legt den Knüppel weg.

PFEIL   Leiten heißt leiden.

NETZ   Matthias Kanten bleibt

Produktionsdirektor.

PFEIL   Das kommt nicht in Frage.

In meiner Maske über meinen Kopf weg

Falsche Entscheidungen –

HORA   Du machst dirs leicht.

PFEIL   Das kann man wohl sagen.

HORA Beruhigst dein Gewissen –

NETZ   Ich laß ihm seinen Arbeitsplatz. Was willst du.

HORA Ich-laß-ihm-seinen-Arbeitsplatz. Und weiter?
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